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Beschlüsse des EZB-Rats 
(ohne Zinsbeschlüsse)
Externe Kommunikation: Am 3. Februar 
2016 genehmigten die Präsidenten der na-
tionalen Zentralbanken (NZBen) des Eu-
roraums, die Unterzeichner der Vereinba-
rung über Netto-Finanzanlagen (Agree-
ment on Net Financial Assets – ANFA), 
deren vollständige Veröffentlichung. Die 
Veröffentlichung eines ausführlichen Do-
kuments mit Fragen und Antworten wurde 
am 5. Februar 2016 vom EZB-Rat geneh-
migt. Die Fragen und Antworten zur Erläu-
terung von Art, Zielen und Details der Ver-
einbarung sind in 23 Sprachen auf der 
Website der EZB abrufbar. Die Vereinba-
rung selbst steht dort ebenfalls zur Verfü-
gung, allerdings nur auf Englisch. Der EZB-
Rat beschloss ferner die Veröffentlichung 
der aggregierten Netto-Finanzanlagen des 
Eurosystems. Außerdem werden die NZBen 
ihre jeweiligen Netto-Finanzanlagen jähr-
lich offenlegen (zum Zeitpunkt der Veröf-
fentlichung des Jahresabschlusses). 

Finanzstabilität: Am 3. Februar 2016 ver-
abschiedete der EZB-Rat den Beitrag des 

Eurosystems zur Sondierung der Europäi-
schen Kommission zum EU-Regulierungs-
rahmen für Finanzdienstleistungen. Dieser 
Beitrag wurde anschließend der Europäi-
schen Kommission übermittelt und ist auf 
der Website der EZB abrufbar.

Zahlungssysteme und Marktinfrastruk-
tur: Am 5. Februar 2016 verabschiedete der 
EZB-Rat Änderungen des Überwachungs-
rahmens des Eurosystems für Massenzah-
lungssysteme. Das aktualisierte Dokument 
ist auf der Website der EZB abrufbar. 

Stellungnahmen zu Rechtsvorschriften: 
Am 25. Januar 2016 verabschiedete der 
EZB-Rat eine Stellungnahme der EZB zur 
Sicherung der Rücklösung von Scheide-
münzen durch die Münze Österreich Akti-
engesellschaft (CON/2016/4) auf Ersuchen 
des österreichischen Bundesministeriums 
für Finanzen. Am 1. Februar 2016 verab-
schiedete der EZB-Rat eine Stellungnahme 
der EZB zur Sanierung und Abwicklung 
von Kreditinstituten und Wertpapierfirmen 
in Zypern (CON/2016/5) auf Ersuchen des 
zyprischen Finanzministeriums. 

Am 3. Februar 2016 verabschiedete der 
EZB-Rat eine Stellungnahme der EZB zum 
Einlagensicherungssystem in Slowenien 
(CON/2016/6) auf Ersuchen des sloweni-
schen Finanzministeriums. 

Corporate Governance: Am 3. Februar 
2016 beschloss der EZB-Rat, Ivan Šramko 
für eine Amtszeit von fünf Jahren zu ei-
nem der stellvertretenden Mitglieder des 
administrativen Überprüfungsausschusses 
zu ernennen. Die Ernennung erfolgte nach 
Abschluss des Verfahrens gemäß Artikel 4 
Absatz 2 des Beschlusses EZB/2014/16  
der Europäischen Zentralbank vom 14. Ap-
ril 2014 zur Einrichtung eines administra-
tiven Überprüfungsausschusses und zur 
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Festlegung der Vorschriften für seine Ar-
beitsweise. Der administrative Überprü-
fungsausschuss führt auf Antrag jeder 
 natürlichen oder juristischen Person, die 
unmittelbar von einem Beschluss der EZB 
betroffen ist, eine interne administrative 
Überprüfung der jeweiligen Beschlüsse 
durch, um zu gewährleisten, dass sie im 
Einklang mit allen maßgeblichen Regelun-
gen und Verfahren stehen. 

Am 17. Februar 2016 erfolgte die Feststel-
lung des geprüften Jahresabschlusses der 
EZB für das Geschäftsjahr 2015 durch den 
EZB-Rat. Der Jahresabschluss und eine 
entsprechende Pressemitteilung wurden 
am 18. Februar 2016 auf der Website der 
EZB veröffentlicht. Der zugehörige Ma-
nagementbericht für das Jahr 2015 wurde 
zusammen mit dem Jahresabschluss der 
EZB veröffentlicht. 

Bankenaufsicht: Am 11. Februar 2016 bil-
ligte der EZB-Rat die Einleitung einer öf-
fentlichen Konsultation zur Prüfung der 
Anerkennung von institutsbezogenen Si-
cherungssystemen (Institutional Protection 
Schemes – IPS). Die Konsultationsphase 
beginnt am 19. Februar 2016 und endet 
am 15. April 2016. Der Entwurf eines Leit-
fadens der EZB zum Ansatz bei der Aner-
kennung von IPS ist auf der Website der 
EZB abrufbar. Eine entsprechende Presse-
mitteilung wurde zusammen mit dies-
bezüglichen Unterlagen auf der Website 
der EZB veröffentlicht. Am 12. Februar 
2016 genehmigte der EZB-Rat die Veröf-
fentlichung der Präsentation zur SREP-
Methodik des SSM (SSM SREP Methodolo-
gy Booklet). Die Präsentation ist auf der 
Website der EZB abrufbar.

EZB-Jahresabschluss 
2015
Der geprüfte Jahresabschluss 2015 der Eu-
ropäischen Zentralbank ist Mitte Februar 
2015 vom EZB-Rat festgestellt worden. Der 
Jahresüberschuss belief sich demnach im 
Jahr 2015 auf 1,082 Milliarden Euro (2014: 
989 Millionen Euro). Dieser Anstieg wird 
unter anderem auf höhere realisierte Ge-
winne aus dem Verkauf von Wertpapieren 
im Berichtsjahr zurückgeführt. Darüber hi-
naus deckte die EZB 2015 die im gesamten 
Jahr anfallenden Kosten für Aufsichtsauf-
gaben aus Gebühren, während 2014 nur die 

im November und Dezember angefallenen 
Ausgaben aus Gebühren gedeckt wurden.
Gemäß einem Beschluss des EZB-Rats wur-
de Ende Januar 2016 eine Gewinnvoraus-
zahlung in Höhe von 812 Millionen Euro an 
die nationalen Zentralbanken (NZBen) des 
Euroraums geleistet bevor dann der EZB-
Rat beschloss, den verbleibenden Gewinn 
in Höhe von 270 Millionen Euro am 19. Fe-
bruar 2016 an die NZBen des Euroraums 
auszuschütten. Die Erträge der EZB resul-
tieren in erster Linie aus der Anlage ihrer 
Währungsreserven und aus dem Eigenmit-
telportfolio der EZB, aus den Zinserträgen 
des Anteils der EZB von 8 Prozent am ge-
samten Euro-Banknotenumlauf sowie, in 
den letzten Jahren, aus Nettozinserträgen 
aus zu geldpolitischen Zwecken erworbe-
nen Wertpapieren.
 
Das Nettozinsergebnis belief sich 2015 auf 
1,475 (1,536) Milliarden Euro. Es beinhalte-
te Zinserträge in Höhe von 42 (126) Mil-
lionen Euro aus dem Anteil der EZB am 
 gesamten Euro-Banknotenumlauf und Net-
tozinserträge in Höhe von 609 (728) Millio-
nen Euro aus im Rahmen des Programms 
für die Wertpapiermärkte (SMP) erworbe-
nen Wertpapieren, wobei 224 (298) Millio-
nen Euro davon aus im SMP-Portfolio der 
EZB gehaltenen griechischen Staatsanlei-
hen resultierten. Ebenfalls in diesem Betrag 
enthalten waren Nettozinserträge in Höhe 
von 120 (173) Millionen Euro aus im Rah-
men der ersten beiden Programme zum An-
kauf gedeckter Schuldverschreibungen 
(CBPP1 und 2) erworbenen Wertpapieren 
und in Höhe von 161 (2) Millionen Euro aus 
im Rahmen des erweiterten Programms 
zum Ankauf von Vermögenswerten (APP) 
erworbenen Wertpapieren. Im Zusammen-
hang mit den Forderungen der NZBen, die 
sich aus der Übertragung von Währungsre-
serven an die EZB ergeben, leistete die EZB 
Zinszahlungen in Höhe von 18 (57) Millio-
nen Euro an die NZBen; die Zinserträge der 
EZB aus Währungsreserven beliefen sich auf 
283 (217) Millionen Euro.
 
Die realisierten Gewinne aus Finanzge-
schäften betrugen 214 (57) Millionen Euro. 
Die Abschreibungen beliefen sich 2015 auf 
64 (8) Millionen Euro. Der im Jahresver-
gleich höhere Betrag war in erster Linie 
auf den insgesamt gesunkenen Marktwert 
der im US-Dollar-Portfolio gehaltenen 
Wertpapiere zurückzuführen.
 
Die Verwaltungsaufwendungen der EZB 
setzen sich aus Personalaufwendungen so-
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wie allen sonstigen Verwaltungsaufwen-
dungen zusammen. Mit Übernahme der 
Aufsichtsaufgaben durch die EZB hat sich 
die Zahl der Beschäftigten nach und nach 
erhöht, sodass die Personalaufwendungen 
2015 auf 441 (301) Millionen Euro stiegen. 
Die sonstigen Verwaltungsaufwendungen, 
die sich aus Abschreibungen, Gebäudemie-
ten, Honoraren sowie Aufwendungen für 
sonstige Waren und Dienstleistungen zu-
sammensetzen, beliefen sich 2015 auf 423 
(376) Millionen Euro. Der Anstieg bei die-
sen Aufwendungen ist hauptsächlich auf 
den Beginn der Abschreibung des EZB-
Neubaus zurückzuführen.
 
Die Aufwendungen der EZB im Zusammen-
hang mit ihren Aufsichtsaufgaben wurden 
aus Gebühren gedeckt, die für das Ge-
samtjahr 2015 von den beaufsichtigten 
Unternehmen erhoben wurden. Demge-
genüber wurden für das Jahr 2014 nur die 
in den letzten beiden Monaten des Jahres 
angefallenen Ausgaben gedeckt. Dadurch 
erhöhten sich die Nettoerträge/-aufwen-
dungen aus Gebühren und Provisionen. Die 
Aufsichtsgebühren für den Einheitlichen 
Aufsichtsmechanismus (Single Supervisory 
Mechanism – SSM) beliefen sich im Jahr 
2015 auf 277 (November/Dezember 2014: 
30) Millionen Euro.
 
Der Gesamtumfang der EZB-Bilanz wuchs 
2015 um 72 Milliarden Euro auf 257 (185) 
Milliarden Euro. Dieser Anstieg wird 
hauptsächlich auf den Erwerb von Wert-
papieren im Rahmen des APP, auf die Auf-
wertung der von der EZB gehaltenen Wäh-
rungsreserven und auf die Erhöhung des 
Banknotenumlaufs zurückgeführt. Zum 
Jahresende 2015 belief sich die konsoli-
dierte Bilanz des Eurosystems*) auf 2 781 
(2 208) Milliarden Euro zum Ende des Vor-
jahrs. Grund für diesen Anstieg war in ers-
ter Linie der fortgesetzte Erwerb von 
Wertpapieren im Rahmen des APP. 

Die Bestände des Eurosystems an zu geld-
politischen Zwecken gehaltenen Wertpa-
pieren erhöhten sich um 586 Milliarden 
Euro auf 803 (217) Milliarden Euro. Die Be-
stände an im Rahmen des SMP gehaltenen 
Wertpapieren sanken aufgrund von Tilgun-
gen um 21 Milliarden Euro. Dieser Rück-
gang wurde durch den Erwerb von Wertpa-
pieren im Rahmen des APP mehr als ausge-
glichen. Der Bestand der im Rahmen des 
APP erworbenen Wertpapiere belief sich am 
31. Dezember 2015 auf 650 (31) Milliarden 
Euro.

*) Die konsolidierte Bilanz des Eurosystems basiert 
auf vorläufigen, nicht geprüften Zahlen. Alle NZBen 
werden ihren Jahresabschluss bis Ende Mai 2016 
abschließen. Danach wird die endgültige konsoli-
dierte Jahresbilanz des Eurosystems veröffentlicht.

Bundesbankbilanz 2015
Die Deutsche Bundesbank hat im Ge-
schäftsjahr 2015 einen Überschuss von 3,2 
(3,0) Milliarden Euro erzielt. Der Gewinn 
wurde Ende Februar 2016 gemäß § 27 Nr. 2 
Bundesbankgesetz in voller Höhe an den 
Bund überwiesen. Hinsichtlich des Gewinn-
anstiegs wird auf eine Zunahme beim 
 Nettoergebnis aus Finanzoperationen, Ab-
schreibungen und Risikovorsorge verwiesen, 
denen ein niedrigerer Nettozinsertrag ge-
genübergestanden habe. Mit Blick auf die 
Risikovorsorge verweist die Bundesbank auf 
eine vorsichtige Verringerung um 0,8 Milli-
arden Euro auf 13,6 Milliarden Euro.

Traditionell resultieren Risiken in der Bun-
desbankbilanz primär aus der Verwaltung 
der Währungsreserven. Von 2010 bis 2012 
sind jedoch substanzielle Risiken bei den 
SMP-Beständen, den Refinanzierungsaktiva 
und den Euro-Wertpapierportfolios (CBPP/
CBPP2- und Eigenportfolio) hinzugekom-
men. Deshalb war die Risikovorsorge bis 
2012 in drei Schritten auf insgesamt 14,4 
Milliarden Euro erhöht worden. Mittlerweile 
haben sich die Bestände an Refinanzie-
rungskrediten und SMP-Wertpapieren, die 
im Fokus der Risikovorsorge standen, ver-
ringert und damit sind aus Sicht der Noten-
bank auch die Risiken zurückgegangen.

Maßgeblich für den Bundesbankgewinn 
2015 waren die Zinserträge in Höhe von 3,3 
(4,0) Milliarden Euro, von denen 2,9 (3,8) 
Milliarden Euro auf Zinserträge in Euro ent-
fielen. Dem standen Zinsaufwendungen von 
1,0 (0,9) Milliarden Euro gegenüber, sodass 
sich ein Nettozinsertrag von 2,3 (3,1) Milli-
arden Euro  ergab. Dies ist angesichts im 
Jahresdurchschnitt nochmals herabgesetz-
ter EZB-Leitzinsen der niedrigste Nettozins-
ertrag seit Beginn der Währungsunion. Ver-
stärkt wurde diese Entwicklung durch den 
fälligkeitsbedingten Rückgang von Wert-
papieren in den geldpolitischen Portfolios 
aus den abgeschlossenen Ankaufprogram-
men SMP und CBPP/CBPP2.

Die Bilanzsumme der Bundesbank belief 
sich zum 31. Dezember 2015 auf 1 012,0 
(770,8) Milliarden Euro. Sie ist aus Sicht 

der Bundesbank geprägt von geldpoliti-
schen Aktivitäten, die vor allem im Zusam-
menhang mit der Finanz- und Staatsschul-
denkrise stehen. Dabei ist die Bilanzsumme 
kräftig gestiegen und hat nach 2012 aber-
mals 1 Billion Euro überschritten.

Auf der Aktivseite entfiel der überwiegen-
de Teil der Bilanzausweitung auf die Liqui-
ditätszuflüsse aus dem europäischen 
 Ausland, die sich in einer Zunahme der 
Target-2-Forderung gegenüber der EZB 
um 123,4 Milliarden Euro auf 584,2 Milli-
arden Euro zum Jahresende 2015 nieder-
geschlagen haben. Als zweiter wichtiger 
Grund wird der Anstieg des Bestands der 
Wertpapiere für geldpolitische Zwecke um 
122,1 Milliarden Euro auf 172,3 Milliarden 
Euro genannt. Allein aus dem erst im März 
2015 begonnenen Ankauf deutscher Staats-
anleihen im Rahmen des PSPP-Programms 
ergibt sich zum aktuellen Jahresabschluss 
ein Bestand von 104,2 Milliarden Euro.

Durch Käufe im Rahmen des im Okto-
ber 2014 aufgenommenen CBPP3-Pro-
gramms hat sich zudem der Bestand von 
gedeckten Schuldverschreibungen per sal-
do um 23,8 Milliarden Euro auf insgesamt 
40,4 Milliarden Euro erhöht.

Die durch die Ankaufprogramme geschaf-
fene und aus dem Ausland zugeflossene 
Liquidität hat sich auf der Passivseite der 
Bilanz in einer deutlichen Zunahme der 
Einlagen von Kreditinstituten bei der Bun-
desbank um 118,5 Milliarden Euro auf 
208,7 Milliarden Euro niedergeschlagen. 
Auch die Euro-Guthaben anderer in- und 
ausländischer Einleger verzeichneten im 
Berichtsjahr eine deutliche Zunahme, und 
zwar um 76,9 Milliarden Euro auf 99,1 
Milliarden Euro.

Positionen in der Bilanz der Deutschen 
Bundesbank, die Marktpreisschwankungen 
unterliegen wie beispielsweise Gold und 
Devisenbestände, werden grundsätzlich zu 
Marktpreisen bewertet. Die dabei anfallen-
den Bewertungsgewinne sind nicht erfolgs-
wirksam, sondern werden in einem passivi-
schen „Ausgleichsposten aus Neubewer-
tung“ ausgewiesen. Dieser beläuft sich zum 
Jahresende auf 105,7 (104,5) Milliarden 
Euro. Durch Wechselkurseffekte ergeben 
sich bei den Fremdwährungen um 3,1 Milli-
arden Euro höhere Bewertungsgewinne, 
während sich beim Gold die Neubewer-
tungsreserve um 1,7 Milliarden Euro auf 
97,8 Milliarden Euro verringert.  
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